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Zusammenfassung:

Personal an Hochschulen ist keine hinreichend eindeutige soziologische Kategorie. Es lohnt, über die diffusen Grenzen zwischen Wissenschaft, Verwaltung, Infrastruktur und verschie-denen Tätigkeitsfeldern zu reflektieren, damit die unterschiedlichen Aufgaben auch trenn-scharf beschrieben werden können.

Die einzigartige Tätigkeitsmischung ergibt erst die Voraussetzung, Leistungsprofile sinnvoll zu verallgemeinern.

Das Verhältnis von Wissenschaftsfreiheit, notwendigen Privilegien der akademischen Tätigkeit und entsprechenden Leistungserwartungen wird neu bestimmt. Um die Wissen​schaftsfreiheit mit ihren positiven und negativen Freiheitsrechten zu erhalten, ist die berufliche Laufbahn an eine hohe Dauerhaftigkeit gebunden. Die damit erreichte Unab​hängig​keit und individuelle Autonomie hat ihren Preis, weshalb die Leistungs​anforderungen, moralischen und intellektuellen Verpflichtungen hier unvergleichlich höher als in anderen beruflichen Bereichen sind. 

Die Leistung von Hochschullehrern ist nicht unabhängig von ihrem sozialen und kulturellen Umfeld, von ihrer Arbeitskultur, von der Fachkultur zu sehen. 

Für die politische Lösung aus der Erstarrung der derzeitigen Personalstruktur müssen die folgenden Prinzipien auf die genannten Voraussetzungen projiziert werden:

Wissenschaftliche Tätigkeit ist nicht hoheitlich.

Weder Beamtenrecht noch der klassische Angestelltentarifvertrag sind auf wissen​schaftliche Tätigkeiten anzuwenden.

In dem Maß, in dem aus der Wissenschaftsfreiheit auch besondere Verpflichtungen erwachsen, sind diese nicht in ein klassisches verhandelbares Tarifschema einzu​passen, sondern müssen anders bewertet werden.

Die Tariffähigkeit der Hochschulen ist eine nur scheinbar paradoxe Konsequenz aus diesen Überlegungen.

Die Leistungsfähigkeit der organisierten Wissenschaft muß nach innen (science different community) und nach außen (Gesellschaft, Staat, Stakeholders) transparent und nachvollziehbar ausgewiesen werden. Das wird dem neuen Berufsbild seinen Stempel aufdrücken.

Es werden neue Kriterien für zwei Arten von Leistung vorgestellt. Die eine ist „kreditiert“,

die andere wird an der „Wirkung“ gemessen. Wenn beide zusammenpassen, sollte das eine Vorstellung von der richtigen Person an der richtigen Stelle geben. 
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